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Der Fanfarenzug Strausberg gehört zu den Stars der Sport-Spielleute und ist aktueller »European Champion« der Marching-Show-Bands. Foto: Fanfarenzug Strausberg/eb (Beitrag auf Seite 2)

Ein schneller Weg zum Engagement
Freiwilligenbörsen sind wie Schaufenster für alle, die mit dem Gedanken spielen, ehrenamtlich einzuschreiten

Von Martin Hardt

Die Möglichkeiten sich vor Ort
sozial oder kulturell jedenfalls
für die Allgemeinheit zu en-
gagieren, sind in der ganzen
Republik mannigfaltig. Eine
zentrale Adresse ist die Bun-
desarbeitsgemeinschaft der
Freiwilligenagenturen (bagfa)
e.V. Über ihre Webseite ist ei-
ne Datenbank mit den Anga-
ben ihrer »Freiwilligenagen-
turen« im ganzen Land ab-
fragbar. Das sind Mitglieder
mit den unterschiedlichsten
Ansätzen bürgerschaftlichen
Engagements, Projekte auf
den Weg zu bringen und un-
terhalten.

»Die Basis unserer Arbeit
sind die Menschenrechte in
der Erklärung der UNO und im
Grundgesetz. Wir sind partei-
politisch und weltanschaulich
unabhängig. Bürgerschaftli-
ches Engagement bedeutet für
uns unentgeltliches Mitwirken
und Mitgestalten, Überneh-
men von Verantwortung für
gesellschaftliche Belange in
allen Bereichen sowie Ein-

bringen und Realisieren von
individuellen Ideen und Pro-
jekten. Bürgerschaftliches
Engagement ist für uns kein
Ersatz für staatliche Aufga-
ben. Wir setzen uns dafür ein,
dass es nicht funktionalisiert
wird.« So lautet ein zentraler
Satz im Leitbild des bagfa e.V.
Damit spricht der Verein, der
vom Bundesfamilienministe-
rium und vielen privaten Stif-
tungen unterstützt wird, auch
ein Dilemma an. Sollte priva-
tes Engagement dort in die
Bresche springen, wo die
Kommunen vor Ort nicht be-
reit oder in der Lage sind, sich
zu engagieren? »Grau ist alle
Theorie« dürfte das Motto all
derer sein, die sich entschie-
den haben, vor Ort für Men-
schen da zu sein und diese Art
des ehrenamtlichen Engage-
ments als Bereicherung im ei-
genen Leben erfahren.

Der bagfa e.V. vergibt in
jedem Jahr einen Innovati-
onspreis an seine Mitglieder
aus den Freiwilligenagentu-
ren. 2013 wurde er an die
Freiwilligen-Agentur Halle-

Saalkreis e.V. verliehen. Sie
entwickelte aus einem Pilot-
projekt namens »Engage-
mentlotsen im Stadtteil« Initi-
ativen wie Seniorenbesuchs-
dienste, der Organisation von
Nachbarschaftsfesten bis hin
zu einem Nachbarschaftskino.
Das Zentrum Aktiver Bürger
Nürnberg (ZAB) wurde für
sein Projekt »Familienpaten-
schaften Nürnberg« geehrt.
Von 500 Ehrenamtlichen sind
etwa 250 Ehrenamtliche in
Projekten tätig, die explizit
Familien unterstützen.

Der »Engagiert in Ulm
e.V.« wurde für seine stetige
Weiterentwicklung von Ange-
boten gelobt. So entstand in
Ulm ein Freiwilligenpool für
Kurzzeitengagements und ei-
ne Beratung für Menschen mit
psychischen Beeinträchtigun-
gen. Das Kompetenzzentrum
Havelland in Brandenburg
wurde für sein Netzwerk bei
der Gestaltung des demogra-
fischen Wandels im Landkreis
Havelland prämiert. Das ist
ein großes Thema, weil nicht
nur in Brandenburg das Äl-

terwerden der Menschen
durch den Wegzug der jünge-
ren vom Land hin zur Arbeit
zu einem wirklichen Problem
geworden ist, das sich in Zu-
kunft noch verschärfen wird.

Die Freiwilligenagentur
Kreuzberg-Friedrichshain in
Berlin erhielt den Innovati-
onspreis für das Projekt »biffy
Berlin – Big Friends for
Youngsters e.V.« in dem sich
Erwachsene jungen Menschen
als »Paten« zur Verfügung
stellen. Der Verein ist heute
anerkannter Träger der freien
Jugendhilfe und hat Nachah-
mer im ganzen Bundesgebiet.

Wer auch immer mit dem
Gedanken spielt, sich für das
Gemeinwohl zu engagieren,
sollte sich gleich vor Ort um-
sehen. Erste Kontakte können
meist über das Rathaus her-
gestellt werden. Nicht selten
ergibt sich freiwilliges Enga-
gement aber auch aus einem
akuten Bedarf, der im eigenen
privaten Bereich erfahren
wurde. Dann wird man zum
Initiator und braucht die Er-
fahrungen anderer.

Die Freiwilligenbörse
Nürnberg findet im Rahmen
der Messe »inviva - mitten im
Leben« vom 14. bis zum 15.
März statt. Das Edwin-Scharf-
Haus in Neu-Ulm ist am 8.
März die Adresse für einen
Freiwilligenbörse, die aber
»Ehrenamtmesse« heißt,
www.ehrenamtmesse-nu.de.

Am Samstag, dem 5. April,
öffnen sich um 11 Uhr die gro-
ßen Türen des Berliner Roten
Rathauses am Alexanderplatz
für die nun schon 14. Freiwil-
ligenbörse der Stadt. An 100
Ständen bieten Initiativen,
Projekte und Organisationen
bis 17 Uhr die Gelegenheit,
sich über die vielen Möglich-
keiten freiwilligen und ehren-
amtlichen Engagements in
ganz Berlin zu informieren
und sich persönlich beraten zu
lassen. Die Freiwilligenbörse
ist das wohl größte »Schau-
fenster« auf die Aktivitäten der
Landesfreiwilligenagentur
Berlin. Unter www.berliner-
freiwilligenboerse.de gibt es
noch weitere Informationen
für Berlinerinnen und Berli-

ner, die sich etwas Zeit im
Dienste des Gemeinwohls
nehmen möchten.

Heute ist das Landesnetz-
werk Bürgerengagement »ak-
tiv in Berlin« die zentrale An-
laufstelle für Menschen, die
sich für das Gemeinwohl in
der Stadt engagieren möch-
ten. Es ging aus dem Arbeits-
kreis Freiwilliges Engagement
hervor, der 2001 von der Lan-
desfreiwilligenagentur Berlin
initiiert wurde. Damit ist es,
nach eigener Aussage, das
einzige Landesnetzwerk für
gemeinwohlorientiertes Han-
deln im Land, das von den
Bürgern und Bürgerinnen
selbst gegründet wurde - ohne
staatliche Unterstützung. Es
ist unter www.aktiv-in-ber-
lin.info erreichbar.

Für den Norden Deutsch-
lands ist die Internetadresse
www.ehrenamt-im-norden.de
interessant, weil sich hier
noch viele Freiwilligenbörsen
in den nächsten Wochen fin-
den lassen. Die 8. Münchner
Freiwilligen Messe 2014 war
schon, aber auf ihrer Home-

page kann man unter
www.foebe-muenchen.de
noch nachlesen, wer Ausstel-
ler war und kann Kontakt auf-
nehmen. Ähnliches gilt für die
Hamburger Aktivoli-Freiwilli-
genbörse. Unter der Adresse
www.agfw-hamburg.de fin-
den sich die beteiligen Pro-
jekte und damit Ansatzpunkte,
in der Hansestadt aktiv zu
werden. Für Nordrhein-West-
falen ist die Homepage der
Landesarbeitsgemeinschaft
der Freiwilligenagenturen ei-
ne gute Adresse zur Kontakt-
aufnahme, so wie es für jedes
Bundesland etwas Vergleich-
bares gibt.

Eine gute Idee braucht
Nachmacher. Wer für sein
Umfeld Bedarf für eine Frei-
willigenbörse sieht, findet un-
ter den genannten Adressen
viele Handreichungen. Die
Landesarbeitsgemeinschaft
der Freiwilligen-Agenturen/
Freiwilligen-Zentren/Koordi-
nierungsstellen in Bayern e.V.
hat unter www.lagfa.de, Me-
nüpunkt »Materialien«, ein
Handbuch herausgebracht.

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

»Tu´ Gutes und rede darüber.«
Nur so finden sich Mitstreiter
für jede als hilfreich und damit
notwendig erkannte Idee.
Auch das aktuelle nd-extra
versteht sich als Plattform für
dieses Anliegen und wird von
unseren Anzeigenkunden da-
für gerne in Anspruch genom-
men. Das ist auch ein Zeichen
von Solidarität.
»Es gibt nichts Gutes - außer

man tut es!« Das Feld, sich für
das Gemeinwohl einzusetzen,
ist weit und bietet unzählige
Möglichkeiten - von der un-
mittelbar politischen Betäti-
gung bis zur Unterstützung
von Senioren oder der Förde-
rung des Musiklebens. Im Falle
der Spielleutevereine (Foto-
rechts) kommt auch der Sport
nicht zu kurz. Respekt!

Ihr
Martin Hardt
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Das nächste nd-extra erscheint
am 28.03.2014, Thema:
»Das Europaparlament«
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Antifaschistische Erholungs- und
Begegnungsstätte Heideruh

Ahornweg 45, 21244 Buchholz i. d. N.
� 041 81/ 87 26       041 81/ 28 11 42

www.heideruh.de

ANZEIGEN

Mecklenburg-Vorpommern

 

   
 
 
 
  

Zimmerpreise ab 34,-€ p.P.  
incl. Schwimmbad u. Saunalandschaft  
Physiotherapie im Haus 
10% Rabatt für Mitglieder DIE LINKE 

KUREN in Mecklenburg
zu Preisen wie in Polen

7 Ü ab 329,- € p.P. im DZ
14 Ü ab 499,- € p.P. im DZ
inkl. HP, 10 bzw. 20 Anwendungen
Indikation: chr. Erschöpfung,
Schmerzen im Bewegungsapparat,
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, 
Z.n. Schlaganfall, Prophylaxe
Gruppen und Vereine willkommen
FAMILIENFEIERN
WELLNESS-WOCHE          ab 249,- €
KUSCHELWOCHENENDE  ab    95,- €
OSTERARRANGEMENT    ab 180,- € 
URLAUBS- und VERHINDERUNGS-
PFLEGE

Empfohlen von Dr. Dr. Elke Brandt           ****Hotel Borstel-Treff 
Am Mattensteig 6, 19406 Dabel, Tel. 038485 / 20150,    www.borstel-treff.de

Gleicher Preis seit 2012!

Winterurlaub am Meer auf der schönen Insel Usedom

Komfort & Service
zum Verwöhnen.

(u.a. Badelandschaft, Restaurants mit
Meerblick & Terrassen, SPA „Seerose“, 

Cocktailbar, Bowlingbahn)

Ganzjährig attraktive
Arragements

Strandhotel Seerose Kölpinsee
17459 Seebad Loddin/Usedom

Strandstraße 1 * Tel.: (03 83 75) 540 * Fax: 541 99
e-mail: info@strandhotel-seerose.de, www.strandhotel-seerose.de

Niedersachsen

Heideruh e.V.
Ahornweg 45

21244 Buchholz 
 (04181) 87 26
info@heideruh.de
www.heideruh.de

Kurzurlaub zum Friedenswochenende!
vom 18. bis 21. April 2014

Ostermarsch Nordheide, Friedensfest mit Musik und 
Workshops, Fahrradcorso nach Hamburg 
Sei dabei! Nie wieder Faschismus! Schluss mit den Kriegen!

Das interessante Programm 2014 bitte bestellen!

Ausstellung im Strandhotel "Seerose" • Kölpinsee • Usedom
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Uns bleiben seine Bilder ...

Ausstellung im Strandhotel "Seerose" • Kölpinsee • Usedom
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Uns bleiben seine Bilder ...

92,5 x 72 mm

140 x 110 mm

 SCHÖNE OSTERARRANGEMENTS

Entdecken Sie Georg Friedrich Händels Ge-
burtsstadt bei einem geführten Rundgang. 
Sie wohnen direkt im Herzen der Stadt im 
Maritim Hotel Halle. Dort erwarten Sie au-
ßerdem zwei unterhaltsame Abende, so das 
kabarettistische Soloprogramm mit Andrea 
Ummenberger »Einen Mann kann ich mir 
nicht leisten« und ein musikalisch-litera-
risches Programm »Plaisir d‘amour«.

Halle, literarisch-musikalisch                 
4 Tage im EZ nur € 199,−!

Darmstadt mit (Jugend-)Stil              

 3  x Ü/HP im Maritim Hotel Halle  geführter Altstadtrundgang  exklusiver Kabarettabend am 19.04. 
mit Andrea Ummenberger  musikalisch-lit. Programmabend am 20.04.  kostenfreies Parken  freie Nut-
zung des hoteleig. Schwimmbad-, Sauna- u. Fitnessbereichs

18.04. – 21.04.2014

Lassen Sie sich von der Künstler- und Wis-
senschaftsstadt Darmstadt überraschen! Mit 
der »Mathildenhöhe« besitzt Darmstadt ein 
einzigartiges Ensemble der Bau- und Kunstge-
schichte. Die Künstlerkolonie war einst das Zen-
trum des Jugendstils. Ausgangspunkt für Ihre 
Ausfl üge ist das Maritim Rhein-Main Hotel. 
Sehr angenehm sind die kurzen Wege zu den 
Sehenswürdigkeiten und der Bergstraße. 
 2  x Ü/F (mit Sekt) im Maritim Rhein-Main Hotel Darm-
stadt  Begrüßungscocktail  1 x hessisches 3-Gang-Menü      
 1 x Odenwälder Vesper  Erinnerungsgeschenk  48-Std.-
Darmstadt-Card  freie Nutzung des hoteleig. Schwimm-
bad-/Sauna-Bereichs  freier Eintritt Fitnesscenter

17. – 19. – 21.04.2014

3 Tage p.P. 

nur € 139,−

EZZ € 26,− 

Würzburg              
Verbringen Sie entspannte Osterfeiertage in der 
Residenzstadt Würzburg. Sie wohnen im elegan-
ten Maritim direkt am Mainufer und spazieren 
mit dem Würzburger Nachtwächter zu den Se-
henswürdigkeiten der Altstadt. Eine Schiff fahrt 
bringt Sie nach Veitshöchheim zu einem der 
schönsten Rokoko-Gärten Europas. 

 3  x Ü/F im Maritim Hotel Würzburg  Begrüßungscocktail
 1 x Obst, Mineralwasser, Leihbademantel  1 x Verzehrbon für 
Weinstuben  festliches Osterbuff et  Altstadtführ. mit Würzbur-
ger Nachtwächter  1 x Schiff fahrt nach Veitshöchheim zum 
Rokoko-Garten  freie Nutzung Schwimmbad, Sauna 

4 Tage p.P. nur € 219,−EZZ € 54,− 

Veranstalter: 
Maritim Hotel-
gesell. mbH, 
Bad Salzufl en

nd-Leserreisen Tel. 030/2978-1621, -1620   
Fax -1650 • leserreisen@nd-online.de 

18.04. – 21.04.2014

Und das können Sie gewinnen:

1. Preis: Ein Wochenende
(Freitag - Sonntag) mit zwei
Übernachtungen/VP für 2 Per-
sonen in der Antifaschisti-
schen Erholungs- und Begeg-
nungsstätte Heideruh e.V. in
Buchholz/Niedersachsen

2. Preis: DVD von Martin
Buchholz »Ich geb’s ja zu«,
Produktion und Vertrieb:
FILM-MUSIK-VIDEO Marcus
Herold

3. Preis: eine Funkwetterstati-
on (gesponsert von Fielmann)

Schreiben Sie einfach das Lö-
sungswort auf eine Postkarte
und schicken sie an:

Neues Deutschland
Anzeigen Geschäftskunden
Franz-Mehring-Platz 1
10243 Berlin

Einsendeschluss: 7. März 2014

Gewinner werden im nächsten
nd-extra bekanntgegeben.

Lösungswort des letzten Rät-
sels: Fruehling

Die Gewinner:

1. Preis: Herti Rische, Hettstedt
2. Preis: Detlef Bojahr, Wismar
3. Preis: Anna Zweig, Oldisleben
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Buchtipp
»Vereinssatzungen. Struktu-
ren und Muster erläutert für
die Vereinspraxis« heißt das
Buch von Michael Röcken. Es
hat den Vorteil, dass es auch
für Laien klar verständlich,
weil klug gegliedert und damit
für die Praxis gut geeignet ist.

Vereinsgründer und Ver-
einsvorstände sind nicht sel-
ten in der unangenehmen La-
ge, genau einschätzen zu
müssen, wie eine Formulie-
rung in der Satzung lauten
muss, um rechtlich auf der si-
cheren Seite zu sein. Ande-
rerseits geht es bei der Sat-
zungsgestaltung auch darum,
künftige Entwicklungsmög-
lichkeiten gleich mit zu be-
denken, damit nicht jede neue
Regelung eine neue Satzung
bedeutet. Immerhin liegt der
Sinn eines Vereins in der Re-
gel nicht in Formalitäten. Auf
167 Seiten bietet Röcken For-
mulierungsmöglichkeiten an
und erörtert in einer Art Bau-
kastensystem Vor- und Nach-
teile. Die dargestellten Sat-
zungsmodule sind für kleine
und größere Vereine mit
mehreren Abteilungen oder
Gruppen geeignet. Die Pra-
xisnähe wird auch durch Ver-
gleiche mit gültigen Rechts-
entscheidungen erreicht.

Vereinssatzungen: Strukturen
und Muster für die Vereins-
praxis, Michael Röcken, 167
S., 1. Aufl., E. Schmidt Verlag
Berlin, 24,- Euro

20 Jahre OWUS
Ein Gespräch mit dem Vorstandsvorsitzenden Dr. Rolf Sukowski

Der linke »Offene Wirt-
schaftsverband der kleinen
und mittelständischen Un-
ternehmen, Freiberufler und
Selbstständigen in Berlin
und Brandenburg e.V.« -
kurz OWUS - begeht sein 20.
Jubiläum. Er tritt für die
Förderung kleiner und mit-
telständischer Unternehmen
ein. Mittlerweile gibt es auch
Landesverbände in Bayern,
Sachsen, Sachsen-Anhalt
und Thüringen. nd-extra
sprach mit dem Vorstands-
vorsitzenden Dr. Rolf Su-
kowski.

● Auf der Homepage von
OWUS Berlin-Brandenburg-
machten Sie auf ein Treffen
des Gemeinwohl-Ökonomie
Berlin-Brandenburg e. V. am
9. Februar in Treptow-Köpe-
nick aufmerksam, im Oktober
laden Sie mit der Rosa-Lu-
xemburg-Stiftung zu einem
Treffen zur Gemeinwohlöko-
nomie ein. Was verstehen Sie
darunter?

Die Bewegung zur Ge-
meinwohlökonomie wurde
2010 in Wien ins Leben geru-
fen. Im Herbst 2011 wurden
wir bei einem Besuch in Wien
auf dieses Konzept aufmerk-
sam. Es entspricht im we-
sentlichen unserem vor 20
Jahren gewählten Leitmotiv
»Aus wirtschaftlicher Ver-
nunft und sozialer Verant-

wortung«. Wir betrachten die
GWÖ als eine mögliche Rich-
tung für ein alternatives Wirt-
schaftsmodell. Die GWÖ ist
noch keine Antwort, sie kann
aber eine Orientierung sein.
Sie entwickelt sich von unten
im Zusammenwirken mit an-
deren alternativen Ansätzen.
Dazu gehörte auch die von Ih-
nen angesprochene Veran-
staltung vor 14 Tagen. Fast 50
Teilnehmer diskutierten über
Möglichkeiten, einen Wirt-
schaftskonvent zu organisie-
ren. Dieser soll u.a. Bedin-
gungen für alternatives Wirt-
schaften erarbeiten.

● Ist ein alternatives Unter-
nehmertum im Kapitalismus
wirklich denkbar, oder geht es
dem OWUS doch in erster Li-
nie um die konkrete Unter-
stützung seiner Mitglieder bei
ihrem Alltagskampf mit dem
Rücken an der Wand?

In erster Linie geht es uns
auch um die normalen irdi-
schen Probleme der Kleinst-
und Kleinunternehmer. Viele
von ihnen leben in prekären
Einkommensverhältnissen,
die kürzlich veröffentlichte
Studie des DIW hat darauf
verwiesen. Aber wir haben
eben auch Visionen und Träu-
me – dazu gehört ein alterna-
tives Wirtschaften.

● Traditionell hat der OWUS
noch bei der Partei Die Linke

am ehesten ein offenes Ohr zu
erwarten. Wie sieht es mit
Partnern eines anderen poli-
tischen Hintergrunds aus?

Wir betrachten uns als of-
fener Verband. Wir sind nicht
Bestandteil einer Parteistruk-
tur. Entsprechend unserer
politischen Grundauffassun-
gen haben Sie Recht – bei der
LINKEn können wir als erstes
ein offenes Ohr erwarten. Aber
Sie wissen ja – Linke und Un-
ternehmer haben mitunter ein
etwas ambivalentes Verhält-
nis zueinander. Anderen poli-
tischen Partnern stehen wir
aufgeschlossen gegenüber.
Allerdings ermangelt es uns an
konkreten Kontakten, z.B. zur
AGS in der SPD.

● Es scheint, als ob OWUS
Berlin-Brandenburg im Dach-
verband den Ton angibt oder
ist das ein falscher Eindruck?

Da würden meine Mit-
streiter wohl argwöhnisch gu-
cken, wenn die Hauptstadt
»den Ton« angeben will. Die-
ser Eindruck könnte entste-
hen, weil unser Landesver-
band mit 20 Jahren der
dienstälteste ist und von der
Mitgliederzahl etwa 50% aller
OWUS-Mitglieder vereint. Je-
der Landesverband hat aber
seine eigenen Schwerpunkte,
und im Dachverband versu-
chen wir die dabei gemachten

Erfahrungen zu verallgemei-
nern. Nehmen wir zum Bei-
spiel unsere Bemühungen um
die Verbesserung der sozialen
Lage von Kleinst- und Klein-
unternehmern – die Initiative
dazu ging vom OWUS-
Stammtisch in Markkleeberg
aus. Wir haben es mit aufge-
griffen. Die Personalunion im
Vorsitz des Dachverbandes ist
sicherlich auch unserer terri-
torialen Nähe zur Bundespo-
litik mit geschuldet.

● Man darf doch auch mal
träumen. Wo sehen Sie OWUS
e.V. in 20 Jahren?

Als Interessenvertreter für
kleine Unternehmen wird er
weiterhin erforderlich sein.
Vielleicht haben sich aber die
Rahmenbedingungen bis da-
hin verbessert.

Dr. Rolf Sukowski

Tradition der Spielleutevereine lebt
Mehr als 7000 Sport-Spielleute sind im Osten Deutschlands aktiv

Von Dieter Frackowiak

Spielleute, das ist der Sam-
melbegriff für die Amateur-
musiker mit relativ einfachen
Instrumenten. Zu ihnen zäh-
len Spielmanns-, Fanfaren-
und Hörnerzüge, Schalmei-
enkapellen, Drum- und Du-
delsack-Bands. Das sportliche
Musizieren mit Marsch
und/oder Musikshow bevor-
zugen vorwiegend die in den
Landessportverbänden der
neuen Bundesländer organi-
sierten Spielleutevereine.

Dass diese aus DDR-Zeiten
übernommene Tradition der
jährlichen Meisterschaften
erfolgversprechend war,
führte nicht nur zur internati-
onalen Anerkennung sondern

auch seit 2007 im 3-Jahres-
rhythmus zu einem neuen
Trend bei der Dachorganisa-
tion aller deutschen Blasor-
chester und Spielleutevereine
BDMV e.V.

So war es auch folgerich-
tig, dass die Fanfarenzüge
Potsdam und Strausberg die
ersten Weltmeistertitel nach
Deutschland holten. Immerhin
betreiben weltweit nicht we-
niger als 50.000 sogenannte
Marching-/Showbands dieses
sportliche Musizieren. Allein
im Osten Deutschlands sind an
die siebentausend Spielleute
aktiv. Die Tradition blieb er-
halten.

Über die insgesamt erfolg-
reiche Tätigkeit und Höhe-
punkte der einstigen DTSB-

Spielleute berichtet auch das
erst Anfang Februar dieses
Jahres von der Edition Ost auf
den Markt gebrachte Buch
»Frohe Klänge« - DDR-Spiel-
leute damals und danach«, das
bisher einzige Buch zu diesem
Thema. Gestandene Spielleute
aus dem Bereich Spielmanns-
züge, Schalmeien und Fanfa-
ren kommen zu Wort sowie
Täve Schur oder Heinz Florian
Oertel. Das Buch ist im Verlag
edition ost erschienen.

Die Höhepunkte der Spiel-
leute dieses Jahres sind ihre
Meisterschaften. Erleben kann
man sie am:

05. Juni in Helbra b.
Mansfeld, die »Deutsche
Meisterschaft für Sport-Spiel-
mannszüge«;

14. Juni in Brandenburg an
der Havel, die »Fanfaronade«
eine spezielle Meisterschaft für
Fanfarenzüge und Marching-
/Showbands mit der Qualifi-
zierung für die Weltmeister-
schaft 2015;

20./21. Juni in Zabeltitz bei
Riesa, die Landesmeister-
schaft Sachsen;

28. Juni in Rastenberg bei
Sömmerda, die Landesmeis-
terschaft Thüringens;

20. September in Plau am
See bei Waren (Müritz), die
Landesmeisterschaft Meck-
lenburg-Vorpommern und
ebenfalls am

20. September in Paaren im
Glien bei Nauen nicht weit von
Berlin, das »Brandenburger
Spielleute-Musik-Open air«.
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Neue Räume - neue Projekte
Das Berliner interkulturelle Frauenzentrum S.U.S.I. musste aus dem Bezirk Mitte wegziehen

Von Ariane Mann

Genau vor einem Jahr erhielt
das solidarische, unabhängi-
ge, soziale, internationale
Frauenzentrum (SUSI) die
KündigungseinerRäumeinder
Linienstraße in Berlins Mitte
am Oranienburger Tor. »Da
begann für uns die verzwei-
felte Suche nach einem neuen
Ort für unsere Veranstaltun-
gen, Kurse, Workshops, psy-
chologische und Rechtsbera-
tung und die dazugehörige Bü-
roarbeit in unserem Stadtbe-
zirk«, erinnert sich die Ge-
samtkoordinatorin Janina Ar-
gilagos. »Bis zum Sommer
mussten wir etwas gefunden
haben, denn dann sollten hier
aufwendige Umbauten begin-
nen und das Frauenzentrum
musste raus sein.« Aber inMit-
te blieb die Suche nach geeig-
neten und bezahlbaren Räu-

men erfolglos.
Umso überraschter waren die
Frauen, als sie in dem100 Jah-
re alten Haus am Bayrischen
Platz im scheinbar gutbürger-
lichen Berliner Stadtteil Schö-
neberg fündig wurden. Das ist
eine begehrte Wohnlage im
Westteil der Stadt.
In der 250 Quadratmeter gro-
ßen Wohnung, die einst einen
Bereich für die Herrschaften
und einen für die Dienstmäd-
chen hatte, arbeiten und tref-
fen sich nun Migrantinnen aus
vielen Ländern, für die Berlin
eineneueHeimatgeworden ist.
»Endlich sind alle Bereiche von
S.U.S.I. wieder unter einem
Dach«, freut sich Argilagos. In
der Linienstraße befanden sich
die Büroräume zwar in un-
mittelbarerNähe,abernichtan
einem Standort. Das ist nicht
der einzige Grund zur Freude.
Auch wenn fast das gesamte

Jahr 2013 von den großen Ver-
änderungen beherrscht wur-
de, so die Gesamtkoordinato-
rin, und die zusätzliche Arbeit
erheblich war, wurde Neues
erdacht und entstanden be-
merkenswerte Projekte.
In der Gruppe »Töchter von
Kriegseltern« setzen sich
Frauen mit den Spätfolgen des
Zweiten Weltkrieges ausei-
nander. Sie sind über 50 Jah-
re alt und gehören der ersten
Nachkriegsgeneration an.
»Das Echo auf diese Gruppe ist
gewaltig«, meint Diplompsy-
chologin Gabriela Swierc-
zynska, die gemeinsammit Jo-
anna Jordan das Projekt leitet.
»Die Frauen sprechen sich frei
und scheinen nur auf so eine
Gelegenheit gewartet zu ha-
ben.« Dabei bleiben sie nicht
als Deutsche unter sich, son-
dern werden sich auch mit Po-
linnen treffen. Ein Aufenthalt

bei einer Frauenorganisation
in Kraków ist geplant, ebenso
ein Besuch von polnischen Ak-
tivistinnen in Berlin.
Diese gegenseitigen Arbeits-

aufenthalte von vier Wochen
sind dank des EU- Programms
für die allgemeine Erwachse-
nenbildung »Grundtvig« mög-
lich, das die allgemeine Er-

wachsenenbildung und le-
benslanges freiwilliges Lernen
unterstützt. Zur Gruppe sind
Frauen auch aus der näheren
Umgebung gekommen, die zu-
vor noch nie etwas von S.U.S.I
gehört hatten. Das Stamm-
publikum ist mit an den neuen
Standort gezogen. »Die Mig-
rantinnen leben in allen Stadt-
teilen, nun fahren sie eben an
den Bayrischen Platz.« Aber es
gibt eben auch viele neue Frau-
en, die uns hier entdeckt ha-
ben. Eine von ihnen wird ab
März Deutschkurse für Flücht-
lingsfrauen anbieten.
Erstmalig gibt es auch seit der
Gründung in der Wendezeit
wieder eine Mädchengruppe.
Bei »Ghamsu« treffen sich mit
der jungen Mitarbeiterin Mar-
garet Eshun Berliner Mäd-
chen, die ghanaische Ver-
wandte haben. Beim Kochen
geht es aber um weit mehr.

Identitätsfindung und Stär-
kungdes Selbstwertgefühls der
Heranwachsenden stehen im
Mittelpunkt. Sie erhalten Ein-
blicke inghanaischeKulturund
Geschichte, Berufsberatung
wird angeboten. Die neue Pro-
grammkoordinatorin Jamile
da Silva e Silva aus Brasilien
bereichertdasTeam»undzieht
ganz sicher auch jüngere Be-
sucherinnen an«, wünscht sich
Janina Argilagos.
Das interkulturelle Frauen-
zentrumwird vomVerein »Für
eine kulturvolle, solidarische
Welt e.V.« getragen, den es seit
1991unterdiesemNamengibt.
Im Herbst ´89 kamen in der
DDR-Hauptstadt Freundinnen
zusammen, um eine alte Idee
zu verwirklichen – sie wollten
ein Haus für internationale Be-
gegnungen »erobern«.
www.
susi-frauen-zentrum.com

Das S.U.S.I.-Team fängt neu an. Foto: Ariane Mann

Zwischen Biosphärenreservat Mittlere Elbe,
              Lutherstadt Wittenberg und Bauhaus Dessau

Die   Internationale  Jugendbegegnungs-  und
Bildungsstätte  AGENDA  21  (JBBS) in Gohrau
bietet   Schulklassen,   Jugend-,   Sport-  und   Musikgruppen 
vielfältige  Möglichkeiten  für  ihren Aufenthalt: Übernachtung, 
Verpflegung, Natur,  Sporthalle  und  Sportplatz,   Lagerfeuer, 
Grill, Musik- und Tanzraum u.v.m.     Wir freuen uns  auf Sie!

Nähere Informationen auf unserer 
Homepage:  www.jbbs-gohrau.de

  Spendenaufruf 
des Freundeskreises der Jugendhochschule „Wilhelm Pieck“.  
Film über die Jugendhochschule „Wilhelm Pieck“ u. ihren  
internationalen Gästen (Artikel im Neuen Deutschland - 14.2.)  
Regie: Absolventin aus Finnland, Kirsi Marie Liimatainen.  
ILANGA FILMS, Postbank, Konto: 20529101 BLZ: 10010010  
Info: www.startnext.de/comrade und www.ilangafilms.com 
Tel: 0162-4076143  
 
Nächstes Freundestreffen der ehemaligen Studenten, Lehrer,  
Mitarbeiter und Bogenseekinder 13.-15.6.2014 in Bogensee.  
Info: www.jugendhochschule.org und Tel: 0173 169 2630. 
 

            Spendenaufruf
des Freundeskreises der Jugendhochschule „Wilhelm Pieck“

Film über die Jugendhochschule „Wilhelm Pieck“ und ihre 
internationalen Gäste (Artikel im Neuen Deutschland - 14.02.)
Regie: Absolventin aus Finnland, Kirsi Marie Liimatainen.
ILANGA FILMS, Postbank, Konto: 20529101 BLZ: 10010010

Info: www.startnext.de/comrade und www.ilangafilms.com
 01 62 - 407 61 43

Nächstes Freundestreffen der ehemaligen Studenten, Lehrer,
Mitarbeiter und Bogenseekinder 13. - 15.06.2014 in Bogensee.
Info: www.jugendhochschule.org und  01 73 - 169 26 30

Sammler von DDR-Zeitzeugnissen gesucht

»Verein zur Dokumentation der DDR-Alltagskultur«

Treffpunkt im Café Sibylle, Karl-Marx-Allee 72, Berlin
(zwischen Strausberger Platz und Weberwiese), 15 - 19 Uhr.
am 02.04.2014; 04.06.2014; 06.08.2014; 01.10.2014; 03.12.2014 

www.kost-the-ost.de
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»Durst! – Stoppt den Wasserraub«
Weltfriedensdienst startet Kampagne gegen Geschäftemacherei mit der wertvollsten Ressource

Von Nikolai Müller

Sicherer wird die Welt nur mit
weniger Waffen, nicht durch
militärische Aufrüstung. Das
war die Überzeugung der
Gründer des Weltfriedens-
dienste.V. (WFD)imJahr1959.
Dem Kriegsdienst stellten sie
einen Friedensdienst gegen-
über. Engagierte Menschen al-
ler Altersgruppen und unter-
schiedlicher Herkunft arbeiten
für Frieden, Entwicklung und
Menschenrechte in Ländern
des Südens. In Deutschland
sorgt der Weltfriedensdienst
durch innovative Bildungsar-
beit dafür, dass unsere Ver-
antwortung für die Probleme
des Südens Thema bleibt. Er
macht die Stimme der Partner
hörbar, z.B. wenn siemit Prob-
lemen konfrontiert werden,
deren Lösung internationale
Solidarität erfordert. So wie
beim Kampf für das Men-
schenrecht auf Wasser.
Sauberes Trinkwasser ist die
wertvollste Ressource, die un-
sere Erde zu bieten hat. Und
sie birgt in sich das größteKon-
fliktpotential der kommenden
Jahre. Wo bei uns ein Hand-
griff genügt, damit Wasser
fließt, ist andernorts körperli-
che Arbeit notwendig: Knapp
20 Stunden bringen Frauen

und Kinder in Senegal wö-
chentlich auf, um ihre Fami-

lien mit sauberem Wasser zu
versorgen. Verschärft werden

ihre Sorgen durch internatio-
naleKonzerne,die einAugeauf

die Wasserreserven in armen
Ländern geworfen haben.
Wasser braucht jeder, das er-
gibt riesigeMärkte. Undwode-
mokratische Strukturen feh-
len, sind Investoren nicht fern,
die sich dieses Vakuum zuNut-
zemachen. Im großen Stil wer-
den ganze Landstriche er-
worben und die dort ansässi-
ge kleinbäuerliche Bevölke-
rung vertrieben – klassisches
Landgrabbing, aus dem sich
eine fatale Folge ergibt: Was-
serraub.Mit derKontrolle über
Land geht auch die Macht über
angrenzende Flüsse und
Grundwasserreserven einher,
deren Einflussbereich jedoch
weit über die erworbenen Län-
dereien hinausgeht. In den be-
troffenen Gebieten werden die
Menschen somit direkt ihres
Menschenrechts auf Wasser
beraubt.
Aber Wasserraub funktioniert
auch indirekt. Durch den Im-
port von Agrarerzeugnissen
aus Afrika und Südamerika,
»zapft« Deutschland deren
Wasserversorgung an. Allein
über den Import vonKaffee aus
Brasilien und Kolumbien wer-
den zum Beispiel jährlich
9.913.000.000.000 Liter Was-
ser nach Deutschland expor-
tiert, bezieht man den Bedarf
an Wasser in der gesamten

Produktionskette mit ein. Das
entspricht einer Güterzuglän-
ge von 2,1 Millionen Kilome-
tern. Der Zugwürde 51Mal um
die Erde reichen.
Grund genug, auf diese Miss-
stände aufmerksam zu ma-
chen, insbesondere in einer
Zeit, in der auch eine Libera-
lisierung des europäischen
Wassermarktes und eine weit-
reichende Privatisierung im-
mer mehr in den öffentlichen
Raum rückt. Die EU-Bürger-
initiative »Right2Water« ist die
erste Initiative ihrer Art, die es
bis vor die EU-Kommission ge-
schafft hat und dort seine An-
liegen vortragen konnte, ge-
stützt von 1,9 Millionen Un-
terschriften aus mehr als sie-
ben Mitgliedsstaaten. Sie for-

dert den Ausschluss der Res-
source Wasser aus der euro-
päischen Liberalisierungspo-
litik, insbesondere im Zuge der
Verhandlungen um das trans-
atlantische Handelsabkom-
men TTIP.
Der Berliner Weltfriedens-
dienst setzt den aktuellen Ge-
schehnissen eine umfassende
Kampagne unter dem Titel
»Durst! – Stoppt den Wasser-
raub« entgegen. Die Proble-
matik des Wasserraubes, wel-
che in vielen Projekten einen
hohen Stellenwert einnimmt,
soll somit in das politische
Blickfeld gerückt und die hier
ansässige Bevölkerung für das
Thema sensibilisiert werden.
Weitere Informationen auf
www.wasserraub.de.

Das Recht auf Wasser muss vielerorts erst noch neu erstritten werden. Fotos (2): Weltfriedensdienst

Vom Raubbau am Wasser profitiert nur die Konsumgesellschaft.

Lohnsteuerhilfe: Beratung für den kleinen Mann

Von Martin Hardt

»Gebt dem Kaiser, was des
Kaisers ist.« so ist es unter
Matthäus 22 Vers 21 und un-
ter Markus 12 Vers 17 im
Neuen Testament nachzule-
sen. Was hier als die strikte
Trennung zwischen dem
Weltlichen und dem Geistigen
gemeint ist, holt den durch-
schnittlichen Arbeitnehmer
Jahr für Jahr ganz irdisch ein.
Weit von jeder Steuererklä-
rung »auf dem Bierdeckel«
entfernt beginnt ein Kampf mit
Formularen, deren Hinter-
grund für die meisten uner-
schließlich ist. Thomas
Hobbes und sein Leviathan
von anno 1651 lassen grüßen.
Für Hobbes war der zivili-
sierte Staat gleich dem bibli-
schen Ungeheuer und eine
Macht, vor der es kein Ent-
rinnen geben durfte - freilich
mit dem ein oder anderen Un-
terschied zwischen den sehr
ideal gedachten Staatsbürgern
des Absolutismus.

In der alten Bundesrepub-
lik war es der Druck der Ge-
werkschaften, der 1964 zur
Aufnahme von Lohnsteuer-
hilfevereinen in § 13 des Steu-

erberatungsgesetzes führte.
Sie sollten auch abhängig Be-
schäftigten und Rentnern die
Möglichkeit einer preiswerten

Steuerberatung erschließen,
die für Otto-Normal-Verbrau-
cher bis dato kaum zu bezah-
len war. Lohnsteuervereine

finanzieren sich aus den nach
Einkommen gestaffelten Bei-
trägen seiner Mitglieder. Heu-
te spielen auch beim kleinen

Mann Kapitaleinkünfte und
andere Erträge eine Rolle. Sie
sind aber mit 13.000 Euro, bei
Ehepaaren mit dem Doppel-
ten, gedeckelt, wenn man sich
von einem Lohnsteuerhilfe-
verein beraten lassen möchte.

Bei der Suche nach dem
richtigen Lohnsteuerverein
spielen heute die Nähe zum
Wohn- oder Arbeitsort und
natürlich das Vertrauen die
Hauptrolle. In den vergange-
nen vier Jahrzehnten sind fast
überall Lohnsteuervereine
entstanden. Meist hat sich
schon herumgesprochen, wo
eine Einkommensteuererklä-
rung besonders viel gespart
oder gebracht hat.

Wer nicht auf Mundpro-
paganda setzen möchte, findet
auch im Internet Möglichkei-
ten, sich zu informieren oder
einen etablierten Lohnsteuer-
verein zu finden. Praktisch
sind für diesen Zweck die
Webseiten der regionale Zu-
sammenschlüsse der Vereine
oder die der beiden Dachver-
bände Bundesverband der
Lohnsteuerhilfevereine e.V.,
www.bdl-online.de und Neuer
Verband der Lohnsteuerhilfe-
vereine e.V., www.nvl.de

Das Grauen - die Einkommenssteuer muss gemacht werden. Foto: fotolia/Eccho
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Solidarisch und von unten
Die Bundeskoordination Internationalismus (BUKO) steht vor einem interessanten Jahr

Die Bundeskoordination In-
ternationalismus (BUKO),
1977 gegründet. Sie ist ein
unabhängiger Dachverband,
dem über 120 Eine-Welt-
Gruppen, entwicklungspoliti-
sche Organisationen, inter-
bzw. transnationalistische
Initiativen, Solidaritätsgrup-
pen, Läden, Kampagnen und
Zeitschriftenprojekte sowie
100 Einzelmitglieder angehö-
ren. Martin Hardt sprach für
nd-extra mit Martin Krämer.

● Was will die BUKO in die-
sem Jahr erreichen?

Dieses Jahr haben wir uns
recht viel vorgenommen, finde
ich. Wir würden vor allem
gerne die Debatte um zeitge-
mäßen Internationalismus
gerne wiederbeleben. Das
spielt unserem Eindruck nach
für viele Linke eine zu geringe
Rolle, erst recht im politischen
Alltag. Internationalismus
wird als Spezialthema wahr-
genommen, wo z.B. einige So-
lidaritätsarbeit wie Men-
schenrechtsbeobachtung in
Lateinamerika machen. An-
sonsten endet die politische
Praxis trotz militärischer In-
terventionen und globaler
Verwertungsketten häufig an
der deutschen Grenze. Er-
freulich finden wir daher, dass
seit dem arabischen Frühling
Internationalismus wieder
stärker diskutiert wird und es
einige transnationale Vernet-
zungsversuche wie Afrique
europe Interact oder Blockupy
gibt. Um die Frage wie Inter-

nationalismus heute aussehen
sollte zu vertiefen, erarbeiten
wir gerade ein Positionspa-
pier, mit dem wir die Debatte
um internationalistische/
transnationale Praxis an-
schieben wollen.

Diese Diskussion wird auch
auf dem diesjährigen Kon-
gress in Leipzig Ende Mai ge-
führt werden. Der Kongress
wird derzeit geplant und soll
unter dem Motto »Alle oder
Nirgends! Recht auf Stadt -
Recht auf Bewegungsfreiheit«
Impulse für Debatten und Be-
wegung liefern. Die Einladung
dazu ist auf unserer Home-
page nachzulesen. In unserem
Hamburger Büro können sich
gerne Menschen melden, die
Workshops zu den Themen
einbringen können. Nachdem
der rege Austausch mit indi-
schen AktivistInnen letztes
Jahr zu einem Buchprojekt zu
sozialen Bewegungen geführt
hat, vertiefen wir dies nun
durch ein Seminar mit indi-
schen AktivistInnen und eine
Bildungsreise nach Indien.

● Zur Zeit sind bei euch Men-
schen in den folgenden Ar-
beitsschwerpunkten aktiv:
»Bildung & Emanzipation«
(BiEm), »Gesellschaftliche
Naturverhältnisse« und
»StadtRaum« (ASSR). Worum
geht es euch dabei?

Diese Arbeitsschwerpunk-
te vertiefen einzelne Themen
internationalistischer Politik.
In unterschiedlichem Maße
werden die Themen aktionis-

tisch angegangen, in Semina-
ren behandelt und Workshops
auf dem jährlichen BUKO-
Kongress eingebracht. Der
Arbeitsschwerpunkt Stadt-
Raum (ASSR) thematisiert das

breite Feld der Recht-auf-Stadt
-Themen, Von Gentrification
über Überwachung öffentli-
cher Räume, Freiräume bis
hin zu konkreten Interventio-
nen in Stadterneuerungspro-
zesse. Der ASSR war 2010 ini-
tiierend für den bundesweiten
»Recht-auf-Stadt-Kongress« in
Hamburg. Die Frage nach der
Ursache oder Bearbeitung von
ökologischen Krisen, wie der
Verlust von Biodiversität oder

der Klimawandel und deren
Zusammenhang mit Fragen
nach den gesellschaftlichen
Verhältnissen und Macht-
konstellationen sind Thema
von GesNat (Arbeitsschwer-

punkt Gesellschaftliche Na-
turverhältnisse). Im Gegensatz
zum Mainstream diskutieren
die GesNat-Aktiven Natur als
sozial vermittelt und damit
nicht losgelöst von sozialen,
ökonomischen und politischen
Faktoren. Der Arbeitsschwer-
punkt GesNat trifft sich zu ei-
nem internen Seminar über
Naturverhältnisse, Wachs-
tumsbegriff und Anti-Kohle-
Kämpfe im März. Der jüngste

Arbeitsschwerpunkt Bildung
und Emanzipation (BIEm) ist
ein Zusammenschluss von
TheoretikerInnen und Prakti-
kerInnen zu Fragen inter-
/transnationalistischer Pers-
pektiven auf Bildung und Ler-
nen. Das betrifft Themenfel-
der wie Autonomie - Postko-
lonialität - Alltag - Notwen-
digkeit des Widerstands -
Transnationalismus - Lernen -
Subjekt - Politik - Bildung -
Emanzipation durch Selbst-
befreiung .

● Wie legt ihr eure Arbeits-
schwerpunkte fest?

Bisher war es immer so,
dass in der Arbeit der BUKO
ein Thema bei verschiedenen
Menschen auf Interesse stieß
und die in die BUKO-Struktu-
ren den Vorschlag einbrach-
ten, als Arbeitsschwerpunkt
arbeiten zu können.

● Die BUKO ist ein typisches
politisches Gewächs mit Wur-
zeln im alten Westdeutsch-
land. Spiegelt sich das heute
noch bei euren Mitgliedern
und Partnern wieder?

Das lässt sich nicht so ein-
deutig beantworten. Die BUKO
hat sich in den vergangenen
zwei Jahrzehnten verändert.
Zuvor war die BUKO rein
westdeutsch mit den vielen
aktiven Mitgliedsgruppen aus
dem »Eine Welt« und Soli-Be-
reich. Viele der klassischen
Gruppen lösten sich seitdem
auf oder transformierten sich

in professionelle NGOs. Die
BUKO aber wollte klar ein
herrschaftskritischer und be-
wegungsorientierter Zusam-
menhang bleiben. Neben noch
existierenden Soli-Gruppen
sind heute viele Menschen mit
einer Geschichte in Recht-auf-
Stadt, antirassistischen oder
globalisierungskritischen Be-
wegung in der BUKO aktiv. Die
kommen aus Ost und West.
Das äußert sich auch in den
Orten, die den BUKO-Kon-
gress beherbergen, vor zwei
Jahren Erfurt, letztes Jahr
München, dieses Jahr Leipzig.

● Wie kann man euch auch
jenseits des Internets ken-
nenlernen?

In erster Linie auf dem
jährlichen Kongress, der die-
ses Jahr vom 29. Mai bis 1.
Juni in Leipzig stattfinden
wird. Daneben laden die Ar-
beitsschwerpunkte Seminare
und Veranstaltungen ein. Wer
besonderes Interesse an ei-
nem Schwerpunkt hat, kann
natürlich auch in anderen Ar-
beitsschwerpunkten mitar-
beiten. Die BUKO lebt von der
Mitarbeit einzelner und poli-
tischer Gruppen. Wir freuen
uns über Menschen, die mit-
arbeiten. Und falls sich das
wer fragt, nein, natürlich muss
Mensch nicht Mitglied wer-
den, um am Kongress und den
anderen BUKO-Strukturen
teilzuhaben.

Weitere Informationen und
Spenden über www.buko.info

Zum Nachlassen nicht bereit. Foto: Martin Krämer

ANZEIGEN

Hilfe für ABC-Schützen
Verbunden mit dem internationalen Projekt „Winternothilfe“ für 
Krankenhäuser und Waisenheime in Polen und Litauen bereitet 
Junge Europäer e.V. Demmin ein neues humanitäres Hilfsprojekt 
„Hilfe für ABC-Schützen“ vor. 

Wir bitten Sie deshalb um Ihre Unterstützung!

    Spendenkonto: Junge Europäer e.V., Deutsche Bank Demmin, 
    Kennwort.: „Wir helfen“, IBAN: DE96 1307 0024 0444 4204 00

BIC: DEUTDEDBROS
oder Kto.-Nr.: 444 4204, BLZ: 130 700 24

Bei Überweisung bitte Anschrift für Spendenquittung vermerken!

Lohnsteuerhilfeverein Quadriga e.V.
Wir erstellen Ihre Einkommensteuererklärung
bei Einkünften ausschließlich aus nicht selbstständiger
Tätigkeit, Renten, Pensionen und Unterhaltsleistungen im 
Rahmen einer Mitgliedschaft.

Beratungsstellen:
10245 Berlin Boxhagener Straße 119 Tel.: 030 29490063
10407 Berlin Pasteurstraße 36 Tel.: 030 4212147
12489 Berlin Florian-Geyer-Str. 109 Tel.: 030 53790072
13187 Berlin Berliner Straße 3 Tel.: 030 4853983
15711 Königs Wusterh. Luckenwalder Straße 30 Tel.: 03375 294713
16321 Bernau Ladeburger Chaussee 73 Tel.: 03338 45157
16761 Hennigsdorf Havelplatz 3 Tel.: 03302 81950
99734 Nordhausen Wilhelm-Nebelung-Str. 6 Tel.: 03631 479575

Öffnungszeiten:
Montag – Donnerstag: 09:00 – 18:00 Uhr
Freitag: 09:00 – 15:00 Uhr
bzw. nach telefonischer Vereinbarung
Internet: www.quadriga-ev.de
E-Mail: webmaster@quadriga-ev.de

Solare Bewässerung von 
Gemüsegärten für über 

4000 Kinder der Stadt Havanna
Havanna verfügt über 350 ha landwirtschaftlicher Flächen in 
den Außenbezirken, die auf Grund fehlender Bewässerungs-
möglichkeiten kaum für die Versorgung genutzt werden.
KarEn will an 20 Standorten 12-15 ha durch den Einsatz von 
solarbetriebenen Tauchpumpen den Anbau von Gemüse wie 
Tomaten, Gurken, Salat, Paprika und Yuca für eine vitaminrei-
che Ernährung der Kinder unterstützen.
Dafür benötigen wir 145.000 € an Spenden.

Im Januar sind 19.392 € eingegangen.

Herzlichen Dank!
Noch fehlen 125.608 €.
KarEn wendet sich erneut an die Freunde Kubas, für dieses 
lebensnotwendige Projekt zu spenden.

Weydinger Straße 14-16, 10178 Berlin, Tel./Fax (030) 24 00 94 70
E-Mail: karen@karen-berlin.de                      www.karen-berlin.de

Spendenkonto             e.V. 
Kennwort: Gemüse f. Kubas Kinder
Postbank Berlin, BLZ 10010010 
Konto: 589463104
IBAN DE 78 100 100 100 589 463 104, BIC PBNKDEFF
(Spenden sind steuerlich absetzbar, bitte Adresse angeben!)

KarEn startete neues Projekt:

Verein zur Hilfe für 
Kriegsveteranen in Russland e.V. 

lädt Befreier Berlins aus 
St. Petersburg und ehemalige 
KZ-Häftlinge aus 3 Regionen 

Russlands 2014 nach Dresden 
ein und bittet um Spenden für 

deren Aufenthalt.
Hilfe für uns bedeutet auch der Kauf 
des aufschlussreichen Buches von
Viktor S. Maximov, Kriegsinvalide und 
Kämpfer für die wahrheitsgemäße
Aufarbeitung der Kriegsvergangenheit 
auch im eigenen Land.
„Bekenntnisse eines alten russischen 
Soldaten“                           Preis 9,50 g 
Bestellungen an: Hannelore Danders, 
Am Anger 31, 01237 Dresden oder
hanneloredanders@gmail.com

Konto bei der OSK
DE53850503003120206201

Rentensteuer?
Immer mehr Rentner müssen Ihre Altersversor-
gung versteuern. Verschenken Sie kein Geld! 
Werden Sie Teil unserer starken Gemeinschaft.

Tel.: 0209 - 930 77 0
www.lohnsteuerhilfe.net

Zahlen Sie Nötigstenur das

   
Informiert euch über die Rote Hilfe, Deutschlands 
große linke Schutz- & Solidaritätsorganisation.
Informationspaket gegen           Rückporto an: 

Solidarität ist eine Waffe! www.rote-hilfe.de 

Damals wie heute: 

Linke Politik verteidigen!

Rote Hilfe e.V.

Spendenkonto: IBAN: DE25 2605 0001 0056 0362 39 BIC: NOLADE21GOE

Rote Hilfe e.V. | Literaturvertrieb 
Postfach 6444 | 24125 Kiel

1,45 €

www.neues-deutschland.de

Kleine Alexanderstraße 28, 10178 Berlin

Telefon:  (030) 24 009-455, -456 
Fax:        (030) 24 009-409
E-Mail:    berlin@cuba-si.org
Internet: www.cuba-si.orgAG in der Partei DIE LINKE

Für Leute mit einem „linken Herzen“ ist Lateinamerika gegenwärtig die
interessan teste Ecke der Welt. Mehrere Länder dieser Region haben sich 
der jahrhundertelangen kolonialen Fremdbestimmung, Einmischung und 
Bevormundung widersetzt und gehen einen eigenständigen Weg. Kuba 
hat mit seiner Standhaftigkeit, seinen beispielhaften Programmen für Ge-
sundheit und Bildung, durch seine Solidarität mit vielen an deren Ländern
diesen Emanzipationsprozess maßgeblich befördert. Das Land von Martí,
Che und  Fidel hat bewiesen: Eine andere Welt ist tatsächlich möglich! 
Wir laden Dich ein, Cuba Sí kennenzulernen. Informiere Dich über
unsere Soliarbeit, komm zu unseren Veranstaltungen oder schau mal 
in einer unserer Regionalgruppen vorbei. Der Blick nach Lateinamerika 
kann Inspiration für eine erfolg reiche linke Politik in Deutschland und
Europa sein! Wir freuen uns auf Dich!

Sonderspen denkonto beim Partei vorstand DIE LINKE/Cuba Sí: Berliner Sparkasse,
IBAN: DE061005 0000 0013 2222 10, BIC: BELADEBE, VWZ: Milch für Kubas Kinder

Mach mit bei Cuba Sí

In unserem Haus werden
Obdachlose betreut. Sie brauchen

neue Betten und Matratzen.

Bitte helfen Sie!
Spenden unter

IBAN: DE78100205000001297001
BIC: BFSWDE33BER

www.Pro-social.de
15 Jahre für Berlin

Danke! Ihre urban-social gGmbH
Blumberger Damm 12-14

12683 Berlin
Überweisung mit Adresse für Spendenquittung

Themen für Ihre 
Budgetplanung: 

nd-extra
2014

Das Europaparlament  28. März 
Kulturmagazin I  25. April

Reisemagazin II  23. Mai

Aktiv & Gesund  27. Juni

Reisemagazin III  19. Sep. 

Vereine & Verbände  17. Okt.

Kulturmagazin II   14. Nov.

Reisemagazin IV  12. Dez.

(030) 29 78 18 41
(030) 29 78 18 42
(030) 29 78 18 43



Resi, 2 ½, 

Holsteinerin, 

naturliebend und neugierig, 

leider noch (an)gebunden,
sehne mich nach einer Weide 

und selbst gerupftem Gras. 

Mehr Tierschutz 

für unsere Kühe:

www.kuhplusdu.de

Kongress
mit attac und BUKO

in Hannover

mwh Thema des Kongresses
am 8. März 2014 in Hannover
sind die Schlüsse, die aus dem
sofortigen Ausstieg aus Atom-
und auch Kohlekraft zu ziehen
wären. Aus der Einladung:
»Wenn wir gemeinsam den
sofortigen Ausstieg aus der
Atom- und Kohlekraft fordern,
..., dannmüssen jetzt nicht nur
erneuerbare Energien ausge-
baut, sondern muss massiv
Energie eingespart werden.
Wenn ... das nicht allein durch
Effizienz zu erreichen ist und
durch Änderung im individu-
ellen Lebensstil, dann geht es
immer um strukturelle Fragen
der Konkurrenzwirtschaft,
gesellschaftlicher Kräftever-
hältnisse ...« Der zweite Tag
soll sich den Folgen widmen:
Was ist mit den Arbeitsplät-
zen, was nimmt die Angst?
Was verhindert die Auslage-
rung dreckiger Industrie? Wie
soll das gesellschaftlich aus-
gehandelt werden?
Veranstalter: Attac AG Ener-
gie, Klima, Umwelt, www.at-
tac-netzwerk.de/ag-eku; Attac
AG Jenseits des Wachstums,
www.attac-netzwerk.de/jen-
seits-des-wachstums; Po-
werShift, www.power-
shift.de; BUKO - Arbeits-
schwerpunkt Gesellschaftliche
Naturverhältnisse, www.bu-
ko.info/buko-projekte/as-ges-
naturverhaeltnisse
Tagungsort ist der
Hannover Pavillon
Lister Meile 4
30161 Hannover


